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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Mon tags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 41 — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſlanſtalten 2 4 50 9 
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Unſeren geehrten Abonnenten auf der Culmer- 
Vorstadt die Nachricht, daß 
Herr Zittlau 
das Depot unſerer Zeitung übernommen hat, und 
bitten wir, von demſelben Abends 7% Uhr die 
Zeitung abzuholen. 
Die Exped. der Thorner Zeitung. 


* Schulbildung und Handwerk. 

Außerordentlich populär geworden iſt die Klage über die 
Neigung vieler Eltern, ihren Kindern eine höhere Schulbildung 
zu Theil werden zu laſſen, als es dem Stande der Eltern ange⸗ 
meſſen erſcheine. Specialiſirt wurde die Klage in letzter Zeit 
durch den Verwaltungsbericht der Stadt Gleiwitz in Ober⸗ 
ſchleſien, worin das „Uebel“ beklagt wird, „daß von dem an ſich 
gewiß voll und ganz berechtigten Satze: „Eltern können ihren 
Kindern nichts Beſſeres hinterlaſſen, als eine recht gute Bildung,“ 
überall die unverſtändigſte Nutzanwendung gemacht wird. Nicht 
nur jeder Kaufmann und Subalternbeamte, nein, jeder Krämer 
und Trödler, jeder Unterbeamte bis herab zum Weichenſteller 
und Poſtboten, jeder auch der unbemittelſte Handwerker hält es 
für ſeine Pflicht, ſeine Söhne auf das Gymnaſium und — was 
noch ſchlimmer iſt — feine Töchter auf die höhere Töchterſchule 
zu ſchicken, ganz unbekümmert darum, ob er die Mittel zu einer 
ſolchen Erziehung ſeiner Kinder beſitzt oder nicht, ob in dieſen 
Kindern auch nur die geringſte Anlage und Befähigung und da⸗ 
mit die alleinige Berechtigung zum Studiren bezw. zu höherer, 
geifiger e 2 oder nich „ 4 

1 wenn, vu 

f unn ee dect Aber anderſeits iſt der Satz „Eltern 
können ihren Kindern nichts Beſſeres binterlaſſen, als eine recht 
gute Bildung“ von fo unſchätzbär hohem Werth und zwar keines 
wegs etwa nur für die ſogenannten „oberen Zehntauſend“, 
ſondern gerade erſt recht für die Kreiſe der „Kaufleute und 
Sulbaternbeamten“, ja auch für die „Krämer und Trödler“, 
für die „Unterbeamten bis herab zum Weichenſteller und Poſt⸗ 


f „unnd für die „unbemittelten Handwerker“, daß man nur 
| ker größten Vorfiht, nur nach gewiſſenhafteſter Prüfung 


Verdammungsurtheil über die beklagte Neigung der Eltern 
ke ſollte, daß man ſich jedenfalls ſehr hüten ſollte, dieſen 
Eltern durch ein allgemeines Verdammungsurtheil ein. Aerger- 

u geben. f 
8 Wir ſehen hier ab von der Mädchenerziehung. Nur die 
kurze, auf practiſcher Erfahrung begründete Bemerlung jet ge- 
ſtattet, daß der Beſuch der „höheren Töchterſchu len“ an ſich auch 
den Töchtern jener kleinbürgerlichen Familien recht a. pf zu 
ſchaden geeignet iſt, wenn nur die Mütter im Haufe mit pflicht ⸗ 
mäßiger Strenge die Erziehung ſo handhaben, wie ſie den kleinen 
Verhältniſſen entſpricht, ſtatt — wie dies leider manchmal ge⸗ 
ſchieht — die Mädchen für der rechtſchaffenen Handardeit über⸗ 
— — —— 4 -5mñ8 — —— —ö2•Ei 


Die Hexe von St. Nikolai. 


Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
(Fortſetzung.) 

Werner athmete tief auf. 

„Wollt Ihr mir geſtatten, es abzuſchreiben, ehrwürdiger 
Herr?“ fragte er zitternd vor Aufregung. 

Der Pastor war gers bereit, es ſelbſt zu thun und während 
er mit der Arbeit beſchäftigt war, hiert er plötzlich nachdenkend 
une, als er die Namen der Trauzeugen las. 


(19. 


„Maria Eichels lebt ſowohl, als der Schmied Ruttger“, 


ſagte er langſam. „Wenn Sie wollen, können wir Rückſprache 
mit Beiden nehmen. Sie find Beide alt und man weiß nicht, 
wie lange ihnen noch zu leben vergönnt iſt“. 

In Gegenwart anderer Zeugen wurden Maria Eichels und 
der Schmied alsdann vernommen. a 

Beide erinnerten ſich des Vorganges noch ganz genau. Sie 
waren von Paſtor Heinewetter in der Nacht nach Hamburg ger 
holt und der Thorwart hatte fie erſt auf vieles Zureden einge, 
laſſen. Dort waren ſie nach einem vornehmen Hauſe gebracht 
und in ein großes Zenmer, wo ein Altar mit Lichtern bereit 
geſtanden habe. Aber auf zinem Lager hatte ein ſchwer kranker 
Mann gelegen und neben dun Bette ſtand ein junger Soldat. 
Bald darauf führte Paſtor Keinewetter ein ſchönes Mädchen 
herein, das aber nicht feſtlich gikleidet war und finſter und 
trotzig in die Welt geſchaut hatte. Der Schmied meinte, der 
Bräutigam ſei ihr wohl nicht vornehm gung geweſen, aber der 
krante Mann auf dem Lager habe lange in harten Worten zu 
ihr geredet, auch von Enterbung geſprochen. Darauf erſt war 
fie mit dem jungen Soldaten an den Altar geireten und der 
Paſtor hatte Beide getraut Ihnen aber war das Versprechen 
abgenommen, mit keinem Menſchen über die Trauung zu reden. 
Dafür erhielt Jeder zweihundert Mark ausbezahlt. Sie hatten 
ihr Verſprechen redlich gehalten, aber wenn ihr Beichtvater 
ihnen ſage, daß ſie die Wahrheit reden müßten, dann wollten 
ſie ſprechen, auch wenn ſie das Geld nicht behalten dürften. 


Damit war die Unterhandlung erledigt und Werner Noten ⸗ 
borg nahm das Anerbieten des Paſtors, für die Nacht in deſſen 


Haus zu bleiben, mit Dank an. Nach aller Anſtrengun 
endlich einen großen Schritt weiter, überkam ihn eine 
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Pegründel 1760. 


Donnerſtag, den 5. Juli. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 256. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


hoben zu betrachten und ſie zu Frauen auszubilden, die nirgend 
hin paſſen, weder oben hin, noch unten hin. 

Unendlich viel wichtiger iſt uns hier die Erziehung der 
Knaben, vor Allem die Schulbildung der künftigen Handwerker. 
Trotz der Popularität der obigen Klage wagen wir es auszu⸗ 
ſprechen, daß im Allgemeinen dem Zugang zum Handwerk — 
nicht minder zum kleinen Kaufmannsſtande — dringend eine 
Steigerung der Schulbildung zu wünſchen iſt, daß wir gerade, 
dieſen Ständen die Ueberzeugung anerzogen wünſchen müſſen, 
daß die beſſere Schulbildung in ihnen nicht ſchadet, ſondern im 
Gegentheil fördert und je länger je mehr zu gedeihlichem Fort⸗ 
kommen immer unerläßlicher wird. Es wäre grundverkehrt den 
kleinbürgerlichen Kreiſen ſchlechthin das Streben verleiden zu 
wollen, ihren Kindern eine höhere Schulbildung zu gewähren, 
als die allgemeine Volksſchule ſie bietet, auch wenn dieſe Kinder 
nicht die Ausſicht haben, zu „ſtudiren“, oder ſonſt eine Laufbahn 
außerhalb des Gewerbslebens einzuſchlagen. Die beſſere Schul⸗ 
bildung ſchützt vor allem den Handwerkslehrling gegen die un. 
an vertheilten Gaben der Gnade, welche die Geſellſchaft in 
einer Fortbildung walten läßt. 2. 15 

Daß die Schulbil n 
1 jesigen | —— er — 
genug hörbar und die ing zu dieſer Klage n 
ſtätigt durch die bei den ä ii. + ae gemachten 
Verſuche in den Vordergrund geſtellte Nothwendigkeit, die Fort⸗ 
bildung der Handwerkslehrlinge in e zu er⸗ 
ſtreben. In unſerem eigenen Kreiſe, in Thorn, wurde kürzlich 
noch dieſe Frage debattirt gelegentlich der Anweſenheit des Herrn 
Regierungsrath Fink aus Marienwerder, in der am 26. Juni 


auf Einladung des Magiſtrats „etage n Marfommeluug vun 
„Due erſammluug d 1 

ae dr ame ede Se 
gie⸗ 


handeln, im Verlauf der ane ed abe 90 Herr Re 
9 


rungsrath Fink Fortbildungs die Lehrlinge. 


In der Debatte hierüber begegneten ſich ſofort zweierlei An⸗ 
ſichten: Der die eine vertheidigende Redner ſtellte als zweckmäßig 
„die Bildung einer Klaſſe und zwar einer ſolchen für Lehrlinge, 
die mit einer guten Elementar⸗Schulbildung in die Lehre treten 
und daraufhin von N Ausſicht hätten, Meſſter zu wer⸗ 
den“. Käme die in dieſem Vorſchlag empfohlene Einrichtung 
irgendwo zur Ausführung ſo wären dadurch die Handwerks⸗ 
lehrlinge in zwei Klaſſen getrennt: in ſolche, die wegen mangel⸗ 
hafter Schulbildung keine und in ſolche, die wegen beſſerer 
Vorbildung beſſere Ausſicht hätten, Meiſter zu werden. 
Geht man nun von dem Gedanken aus, daß in Preußen 
infolge des vom 6. bis zum 14. Jahre anhaltenden Schulzwan⸗ 
ges es jedem Schüler ermöglicht iſt, die gleiche Vorbildung zu 
erlangen, fo wäre zu ergründen, aus welcher Urſache biefe Gleich; 
heit nicht allgemein eintritt. Die geringere Veranlagung mancher 
Kinder dürfte wohlberechtigt als dieſe Urſache angenommen wer- 
den und es iſt in der That eine 3 daß nicht alle Kin⸗ 
der die gleiche Veranlagung zur Einſammlung und Befeſtigung 
guter Schulkenntniſſe haben Sie gebrauchen längere Zeit zur 
Müdigkeit und er ſehnte ſich nach einer einzigen Nacht erquik⸗ 
— Schlafes, den er in dieſem ſtillen Pfarrhauſe finden 
ollte. i 

Am folgenden Morgen, in aller Frühe, nahm er Abſchted 
von dem Paſtor, nachdem er demſelben ſeinen tiefgefühlten Dank 
ausgeſprochen und kehrte nach Hamburg zurück. Er achtete nicht 
des ſchönen Morgens. Ihn erfüllte ganz und gar nur das eine 
Verlangen, Rache zu üben an dem Weibe, welches ſein und 
Sida's Lebensglück mit grauſamer Hand herzlos vernichtet hatte. 

Und nun ſtand er ihr gegenüber. 

Ein Geſpenſt hätte ſie nicht mehr erſchrecken können und bei 
einem Anblick verließ ihre meiſterhafte Selbſibeherrſchung fie ganz; 
fie wich entſetzt vor ihm zurück. 

„Ihr erſchreckt, Frau Syndikus,“ begann er mit bebender 
Stimme, welche nur zu ſehr feine gewaltige Erregung verrieth, 
ez abr, Ihr habt Grund genug: Was iſt aus Sida ge⸗ 

or 925 { 


Der Strahl tödtlichen Haſſes, der ihr bei dieſen Worten 
ans Werner Rotenbor'g Augen entgegenſprühte, ließ ſie zuſam⸗ 
menzucken. Aber es galt einen Kampf auf Tod und Leben — 
fie mußte ſiegen oder unterliegen. 1 

„Was tft Euch, Schwager? Ihr ſeht angegriffen aus? 
Sida's Krankheit liegt Euch ſchwer auf dem Herzen. 

„Teufel von einem Weibe!“ kam es knirſchend zwiſchen ſeinen 
Zähnen hervor. „Ja, fie liegt mir ſchwer auf dem Herzen — 
bleiſchwer, aber Ihr ſollt mir die Laſt fortnehmen helfen, bei 
Gott und allen Heiligen!“ 1 5 

Ein Gefühl von Angft ergriff die ſchlaue Intriguantin. 

„Beſinnt Euch, Schwager, ich verſtehe nicht ein Wort von 
dem, was Ihr ſagt. Sprecht vernünftig und ſdeutlich und — 
wahrlich, was ich thun kann ſoll geſchehen — Sida thut mir in 
der Seele leid.“ 5 

„Heuchlerin, Deine glatten Worte ſollen Dir wahrlich nicht 
nützen, ich werde die Larve von Deinem Antlitz reißen, darauf 
verlaſſe Dich,“ entgegnete Werner Rotenborg und damit kehrte 
die Ruhe und Beſonnenheit zurück, die er im erſten Moment, 
bei'm Anblick des verhaßten Weibes, verloren hatte. „Keine 
Gnade kein Erbarmen kenne ich für Dich, wie Du kein Mitleid 


mit meiner Sida gehabt, die Du ſeit Jahren mit der Grauſam⸗ 
aroße I. 


een, depeinigt Haft, Je, ſieh mich nur jo. ent⸗ 


der Handw er im allge⸗ 
Bgm e on 


Aneignung berjelben und oft tritt die Fähigkeit zum Begriff 
erſt nach dem ſchulpflichtigen Alter ein. Solche Kinder würden 
alſo wegen ihres geiſtigen Defects, wegen eines Naturfehlers, 
der ſpäter geſchwunden, verurtheilt ſein, die Ausſicht auf den 
Meiſterſtand aufzugeben wenn für ſie eine zur Meiſter⸗Befähigung 
führende Fortbildungsſchule ausgeſchloſſen ſein ſoll. 


Einer ſolchen Benachtheiligung wurde ein derſelben Verſamm⸗ 
lung durch die oben bezeichnete andere Anſicht entgegengetreten. 
Herr Rentier Preuß, jedem Thorner als ein Mann von 
reicher Erfahrung bekannt, widerſprach der Anſicht von der 
Zweckmäßigkeit der Errichtung von nur einer Fortbildungsklaſſe. 
Herr Preuß hob hervor, ee müfje auch für die weitere Ausbildung 
derjenigen Lehrlinge geforgt werden, die mit Begabung für das 
gewählte Handwerk nicht die genügenden Schulkenntniſſe befigen. 
Auch diefe Lehrlinge müßten in den Fortbildungsſchulen fo 
weit gefördert werden, daß ſie als Meiſter ihr Buch zu führen, 
Rechnungen und Briefe zu ſchreiben eg Dies zu erlangen, 
empfahl Herr Preuß auf Grund ſeiner Erfahrungen dringend 
die Errichtung von zwei Fortbildungs ⸗Klaſſen, und zwar die 
zweite für ſolche junge Leute welche ohne hinreichende Kennt ⸗ 
niſſe in die Lehre treten. — Mit dieſem Vorſchlage iſt unbedingt 


U digende j > 15 ‘ 
diejer Klage wird be⸗ der Hebung des Nachtheils näher getreten, daß zwar mit Talent 


zum Handwerk aber mit geringen Vorkenntniſſen aus 
junge Leute vom Meiſterſtande ausgeſchloſſen gen fals en 
wenn fie in techniſcher Hinſicht befähigt wären und ſich durch 
Sparſamkeit die Mittel zum Anfang erworben bätten. 
Was durch die Fortbildungsſchule in ſpäterer Zeit erlangt 

* fol, Bun vi ee vor dem Eintritt in bie 

hre mit größerer Gewißheit in früheren Jahren erl . 
den nebſt ben enigen Kenntniſſen, 5 zur gi nen 
tm her die Grundlage bilden. 

eſer Gedanke leitet wieder auf den U 

Schule und in höheren Lehranstalten nd . 


Nicht mit Unrecht klagt Max Wirth: „Der deutſche Ge⸗ 
werbeſtand hat Schaden gelitten durch die Sucht, u. 
für höhere Berufsatten zu erziehen. Er iſt dadurch ſeit langer 
Zeit eines großen Nachwuchſes tüchtiger Intelligenzen verluſtig 
gegangen und die Gewerbe haben den Nachtheil empfunden, in⸗ 
dem fie beim Alten ſtehen blieben, ftatt Verbeſſerungen in Ge 
ſchmack und Zweckmäßigkeit der Producte einzuführen“. Aber 
mit eben ſolchem Recht fügt er hinzu: „Die Erfahrung lehrt 
uns, daß die meiſten Gründer berühmter Hauſer mit nichts an⸗ 
gefangen, d. h. zuerſt in Dienſten anderer geſpart und nach dem 
ſie einige Erſparniſſe zurückgelegt, entweder allein oder mit Ge⸗ 
noſſen ein ſelbſtſtändiges Geſchäft begründet haben. So haben 
es die Richard Hartmann, Zimmermann, Borſig, G. Liebig, 
Dreher, die Stephenſohn, Neismyth, Facobtclon gemacht. — 
8 . * 0 a ſichere Mittel, um in der 

vorwärts zu kommen, ſind Fleiß, S 
ae Fleiß, Sparſamkeit und tüchtige 

Bringen wir dieſe Ueberzeugung nur erſt dem deut en Ge⸗ 
werbeſtande in Fleiſch und Blut hinein, bringen wir — — 
— ͥ⁶·ß · · ü 


ſetzt an. Die Stunde der Vergeltung iſt da und was Si . 
litten hat, Du ſollſt es hundertfach erleiden, das ſchwöre 10 Bie 

Aber was war das? Werner Rotenborg hatte geglaubt, fie 
zitternd zuſammenbrechen zu ſehen und nun ſtand ſie vor ihm, 
hoch aufgerichtet, mit einem höhnenden Lächeln auf den Lippen, 
mit einem Blick, der ihn beinahe erſchreckte. Nur einen Moment 
erſchien ſie überwältigt, faſſungslos; im nächſten Augenblick war 
fie wieder fie ſeldſt mit dem Heldenmuth einer Löwin, die ihr 
Junges vertheidigt. Sie hatte ja auch Etwas zu vertheidigen, 
ihre Ehre, ihre Stellung, und wenn ihre Ehre ihr ſonſt nieht 
viel galt, die Stellung war ja mit derſelben verknüpft Sie 
dachte an ihren Gatten an die Unterredung, welche ſie mit ihm 
vorhin gehabt hatte. Durfte fie ſich darüber täufchen, welchen 
Ausgang ihr Daſein nehmen würde, wenn fie in dieſem Kampfe 
unterlag? Und mit dieſem Gedanken kam ein Muth, eine Todes⸗ 
verachtung über fie, die einer beſſeren Sache würdig geweſen 
wäre. Sie wollte nicht unterliegen, fie wollte Stva Rotenborg 
nicht glänzen ſehen, während fie ſelbſt ſchmachbeladen ihren ein⸗ 
ſamen Weg wandern mußte. 

n N ſie Werner an 

2 ut mir leid, Schwager. Ich habe nicht gedacht, da 
das Unglück den Verſtand eines ſo klar — — W = 
Ihr ſeid, in folder Art verwirren könnte, wie es hier der Fall 
zu ſein ſcheint. Ich bitte Euch aber, mir zu ſagen, was ihr 
wollt und Euch nicht auf Worte und Drohungen zu beſchränken, 
die ich nicht verſtehe und nicht dulden kann. Ob ich Sida jemals 
in ihrem Leben ein Leid zugefügt, ob ich nicht vielmehr ſtets 
darauf bedacht geweſen bin Alles aus dem Wege zu räumen, 
was für ſie ein Stein des Anſtoßes hätte werden können, dar⸗ 
über kann nur ſie ſelbſt am beſten urtheilen. Hat fie Euch An- 
ders berichtet, um die eigene Schuld von ſich abzumä n, fo 
mag ſie ſich darüber mit ihrem eigenen Gewiſſen zurechtfinden.“ 

In Werner Rotenborg's Geſicht flammte es auf, aber nur 
einen flüchtigen Moment — das elende Weib, welches dicht vor 
ihm ſtand, war nicht einmal der Verachtung werth. 

„Ich will mit Euch nicht mit Worten kämpfen, Frau Syn. 
vilus, ſondern ganz Eurer klugen Berechnung angemeſſen mit 
Euch verhandeln. Ihr waret in erſter Ehe mit einem Stadtſol⸗ 
daten, Namens Wilhelm Eichentraut vermählt!“ 


Frau Bertha blieb vollſtändig ruhig. Vor ihr ſtand ein = 3 
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Volk zur lebendigen Erkenntniß der lächerlichen Haltloſigkeit der | Der Fürſt geht gewiſſermaßen mit dem Landtage, der eben ſeine 
immer noch viel zu ſehr herrſchenden kaſtenartigen Standesvor⸗ Sitzungen geſchloſſen hat, in die Ferien, und wird ſich einſt⸗ 
urtheile, bringen wir den Staat dahin, den mittelalterlichen weilen von allen nicht ſchleunigen Sachen vollſtändig fern halten. 
Schulzopf völlig abzuſchneiden und hinreichend ür Lehranſtalten Wer den Reichskanzler jetzt bei ſeiner Abreiſe geſehen, wird ihn 
zu ſorgen, in denen die jungen Leute höhere Schulkenntniſſe ſich ſeit dem letzten halben Jahre wiederum recht verändert gefunden 
erwerben können, die fie zu gebildelen Männern machen, ohne fie | haben. Der weiße Vollbart iſt wieder verſchwunden und nur 
der techniſchen Arbeit zu entfremden, dann wird das jetzt ſo ver⸗ der martialiſche Schnurrbart geblieben; auf den Geſichtszügen ſind 
pönte Drängen nach höherer Schulbildung ſich für das deutſche noch die Spuren der Gelbſucht wahrnehmbar. In der Beglei⸗ 


büne find amphiteatraliſch Sitzplätze für die Theilnehmer ber 

richtet, gieihwie auch in der ganzen Breitſeite der Fey 
Tiſche und Bänke ſtehen, jo daß im Ganzen über 5000 Menſche 
innerhalb der Halle Platz finden können Im Hintergrunde dr 
Feſthalle iſt der Gabentempel erbaut, von welchem aus die Ehre, 
reiſe für die beiten Schützen beim Concurrenzſchießen vert 
erden ſollen. Die Kuppel des in orientaliſchem Styl gehaltene 
von Tannen umſtandenen Tempels wird von 2 vergoldete 


Gewerbe hoch ſegensreich erweiſen. lung des Fürſten befand ſich deſſen Gemahlin und der Münde- | Säulen getragen, in deren Mitte auf grünen Seidenkiſſen bi 
— — ner Arzt Dr. Schwenninger, zu welchem der Kanzler großes a ern 

utrauen bat. as elbſt wurde eingeleitet durch einen Zapfenſt ei 

T ages ſch a u. 8 0 Derſelbe nahm einen volländig „„ 

Thorn, den 4. Juli 1883. In Oeſterreich, ſpeciell in den Wiener Hofkreiſen, unter- | Pünktlich um neun Uhr ſetzten ſich die beiden Muſitzüge, 


Der Kaiſer erfreut ſich, wie aus Ems gemeldet wird, an⸗ 
dauernd des beſten Wohlbefindens. Ausgangs dieſer Woche 
dürfte der Kaiſer ſeine Cur in Ems vollendet haben, worauf 
alsdann die Abreiſe von Ems zunächſt nach Coblenz zu kurzem 
Beſuche bei der Kaiſerin und alsdann die Weiterreiſe über Karls⸗ 
ruhe nach der Inſel Mainau erfolgt, wo wieder ein etwa acht⸗ 
tägiger Aufenthalt in Ausſicht genommen tft, bevor ſich der 
Kaiſer nach Gaſtein begiebt. 

Das Gefolge des Kaiſers während des bevorſtehenden 

Manövers wird ein äußerſt glänzendes ſein. Neben dem Könige 
von Sachſen und den anderen fremden Fürftlichfeiten, ſowie den 
militäriſchen Vertretern ſaſt aller europäiſchen Staaten, werden 
u. A. noch der Prinz von Wales, der Herzog von Edinburgh 
und der Großfürſt Wladimir von Rußland erwartet. Der große 
Generalſtab der deutſchen Armee wird ebenfalls in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit zur Stelle ſein. 

„Die Löſung der Frage“ überſchrieben, finden wir in 
einer Berliner Correſpondenz der „New Porker Staatszeitung“ 
eine Rechtfertigung der zunehmenden Auswanderung nach 
Auerika, die uns nicht für dieſelbe empfehlenswerth zu wirken 
geeignet ſcheint. Der Artikel lautet: „Die Löſung der Frage“ 
— das iſt ein echtes Deutſchmichel⸗ Schlagwort; auſtatt practiſch 
anzufangen und etwas für den Stand zu thun, ſei es durch 
genoſſenſchaftliche Einigung, verbeſſerten Kredit oder ſonſt etwas. 
debattirt man unter Aſſiſtenz von Profeſſoren und „Secretären, 
meiſt katilinariſchen Exiſtenzen, über die Löſung der Handwerker⸗ 
frage, der Arbeiterfrage, der Sonntagsfrage, der Dienſtbotenfrage, 
der Proſtitutionsfrage, der ſocialen Frage u. ſ. w. Es wimmelt 
von Fragen über Fragen, und noch mehr von Antworten, obwohl 
es heißt, ein Narr könne mehr fragen, als zehn Weiſe antworten 
können. Die „Fragen“ bleiben aber beſtehen, und wem die 
Fragen ſammt den weiſen Antworten zu langweilig werden, der 
— wandert aus und ſucht ein Land, wo man eine Lebensfrage, 
zwar auch nicht los, wird aber er kann ſie löſen, wenn er arbeitet 
und zahlt und — nota bene — zahlen kann. Wenigſtens kann 

er dann ein freies Wort ſprechen, bei uns aber in Berlin iſt 
die Parole: Steuern zahlen und Maul halten:“ Alſo blos des⸗ 
halb zieht's nach Amerika? Nun dann iſt's ſchlecht beſtellt um 
die Gründe, welche die oſt unſinnige Auswanderung rechtfertigen 


ſollen. 
Der die Cholera⸗Gefahr betreffende bereits telegraphiſch 
ſignaliſirte Artikel der „Nord. Allg. Ztg.“ lautet: „Die Deutſche 
Reichs- und die preußiſche Regierung wenden deu bedrohlichen 
Nachrichten, welche neuerdings über den Ausbruch und die Ver⸗ 
breitung der Cholera in Aegypten von jenſeits des Mittelmeeres 
zu uns herüberdringen, ihre gemeinſchaftliche ernſte Aufmerkſam⸗ 
keit zu. Es ſollen unverweilt Commiſſionen der betheiligten Reſ 
ſorts unter Zuziehung des Reichsgeſundheitsamts zuſammentreten 
um diejenigen prophylactiſchen Maßregeln in Erwägung zu ziehen, 
welche geeignet ſein können, dem Einbruche des unheimlichen 
Gaſtes in unſere Grenzen vorzubeugen. So entfernt eine der⸗ 
artige Gefahr auch zur Zeit Gottlob noch zu ſein en jo wied 
die ernſte Sorgfalt, von welcher die gedachten Maßregeln der 
Regierung Zeugniß ablegen, welche auch die ſchlimmſten Eventuali⸗ 
täten in das Auge zu faſſen ſich verpflichtet fühlt, doch ſicherlich 
allſeitiger Billigung begegnen.“ . 
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat einen Tag früher 
als er Anfangs beabſichtigt hatte, Berlin verlaſſen und ſich 
Montag Nachmittag 3% Uhr mit dem Courierzug der Hambur⸗ 
ger Bahn zunächſt nach Friedrichsruhe begeben, von wo er vor⸗ 
ausſichtlich die Fahrt nach Kiſſingen zum Curgebrauch antreten 
wird. Wie alle Pläne des Kanzlers, zu denen ſelbſtrebend auch 
ſeine Reiſen gehören, bis zu ihrer Ausführung in tiefſtes Ge⸗ 
heimniß gehüllt ſind, ſo war es auch mit dieſer Abfahrt, die 
ſelbſt der Verwaltung der Hamburger Bahn ganz unerwartet 
kam und derſelben ert wende! Stunden zuvor angezeigt wurde. 
BBZ r ———— 


hielt man ſich mit großer Bitterkeit von dem Toaſte, der dem 
Könige von Rumänien vom Senator Gradiſteanu ausgebracht 
wurde, und in welchem Letzterer Dee In der Krone Eurer 
Majeſtät fehlen einige Perlen, nämlich (die öſterreichiſchen Pro⸗ 
vinzen) das Banat, die Bukowina und Siebenbürgen. Man 
konnte es mit Recht nicht faſſen, daß der Rumänen König, an 

ſtatt ſeinen Senator zu discipliniren, ihm die Hand drückte. 
Zwar hat laut Depeſche aus Bukareſt das offizielle Organ auf 
Oeſterreichs Reclamation eine amtliche Mittheilung veröffentlicht, 
welche die auf dem Bankett in Jaſſy gefallenen unbeſonnenen 
Worte verurtheilt, aber der Vorfall dürfte doch die Folge be- 

halten, Oeſterreich zum Nachdenken zu bewegen, wie überaus 
nothwendig es ſei, ſich an Deutſchland aufrichtig, anzuſchließen. 
und die deſtructiven flaviſchen Elemente zurückzudämmen. N 

Zu Brüſſel fand am Montag (2. Juli) Abends eine ziem⸗ 
lich lebhafte von verſchiedenen fortſchrittlichen Vereinen Brüſſels 
und der Provinz veranſtaltete Kundgebung der Bevölkerung zu 
Gunſten der Reviſion des Art. 47 der Verfaſſung (Ausdehnung 
des Stimmrechtes) ſtatt. Dem Präſidenten der Kammer wurde 
eine Petition zugeſtellt und dem Deputirten Janſon, welcher eine 
beifällig aufgenommene Rede hielt, eine Adreſſe. Nach einer De⸗ 
monſtration vor den Miniſterien zerſtreute ſich die Menge wieder. 
Irgend wel⸗de Ruheſtörungen fanden nicht Matt. 

Die Statue der Republik, die zu Paris am 14. Juli, an 
welchem Tage bekanntlich die Anarchiſten die „ſchwarze Fahne 
wehen laſſen wollen, auf der Place de la Reépublique feierlich 
enthüllt werden ſoll, iſt bereits glücklich an den Ort ihrer Ber 
ſtimmung gelangt. Trotz des enormen Gewichts von 12,000 
Kilogramm ging der Transport derſelben von den Atellecs des 
Gießers Thibault nach dem genannten Platze und ihre Aufitels 
lung auf dem Poſtament, Dank den getroffenen Vorſichtsmaß 
regeln, ohne jeden Unfall von Statten. Die Nachricht, daß der 
Präſident der Republik der Ceremonie der Enthüllung beiwohnen 
und dabei ſelbſt eine Rede halten werde. wird aber von anderer 
Seite als unrichtig bezeichnet. Dagegen will Herr Geruy bei der 
Parade der Verſailler und Pariſer Garniſon zugegen ſein und 
hat dieſelbe im Widerſpruch mit dem militairiſcherſeits ge 
äußerten Wunſch, fie wegen der herrſchenden Hitze in den Früh⸗ 
ſtunden abzuhalten, für Nachmittag um 2 Uhr angeſagt. 

Der neu ernannte Generalgouverneur von Warſchan, 
General Gurko, ſoll in einem Schreiben an einen höheren ruſſi⸗ 
ſchen Beamten verſichert haben, daß er das von feinem verſtorbe⸗ 
nen Vorgänger Mlkahinafn hefol te Syſtem für das angemeſſenſte 
unter den gegebenen Umſtänden Hält er Miuhe 855 . 
kauer Slawiſten, welche in Gurko den Ruſſificator gu . 
grüßten, eine arge Enttäuſchung bereiten Wie der ri AN 
aus ber polniſchen Hauptſtadt vom 26. v. M. geſchrieben wird. 
hat man ſich dort bereits mit der Ernennung Gurko's eines ge 
borenen Littauers, vollkommen befreundet; man glaubt Pont n 
einen Grund für die Annahme erblicken zu dürfen, die 5 gie 
rung werde in der nächſten Zeit ſich weniger mit den a 2 ni- 
ſtrativ⸗politiſchen als mit den ſtrate iſch⸗militäriſchen Ange Aalen 
heiten der polniſchen Provinzen befaſſen und die Lage Dee 
wenigſtens nicht ſchlimmer geftalten, als dieſelbe heute = ts 
iſt. In nationalökonomiſcher Beziehung laſſen die poln ne 
Zuſtände dieſer Zuſchrift zufolge wohl Alles zu wünſchen übrig; 
allein man hat es in Warſchau bereits aufgegeben, eine Reform 
in dieſer Richtung zu erwarten, und wird ſich damit zufrieden. 
geben, wenn der neue Generalgouverneur mit eiſerner Hand 
Disciplin und Mannszucht unter den ſeinem Commando unter⸗ 
ſtehenden Truppen einzuführen beſtrebt ſein wird. Bisher ſtan⸗ 
den Diebſtähle und Raubanfälle, die von Koſaken und anderen 
Truppenabtheilungen angehörigen Individuen ausgeführt werden, 
in den dieſſeitigen Provinzen auf der Tagesordnung. = Die 
Demiſſion des Curators des Warſchauer Lehrbenirls, 92 in 
letzter Zeit viel genannten Geheimraths Apuchtin, ſteht ſeſt. Als 
ſeinen Nachfolger nennt man den Staatsrath von Hartmann, der 
zur Zeit Director des St Petersburger Lyceums if, ein Mann, 
dem der Ruf vorangeht, daß er keine ſelbſtſtändige Usbenengun 
und die Eignung beſitzt, ſich jedem höheren Einfluſſe willig unter⸗ 
zuordnen. 


Erſtes allgemeines deutſche⸗ Kriegerſeſt. 

Hamburg, 1. Juli. In unſeren Mauern ſind geſtern 
viele Tauſende deutſcher Krieger aus den Jahren 1870 und 1871 
zur Begehung eines gemeinſamen Feſtes eingezogen. Aus der 
Initiative eines kleinen Häufleins entſchloſſener Männer, Kriegs · 
gefährten von 1870 und 1871. ging der Plan zur Einberufung 
eines großen allgemeinen deutschen Kriegerſeſtes hervor. Die 
Idee fand bald in weiteren Kreiſen Anklang und lebhafte Unter- 
ſtützung. Sämmtliche Krieger ⸗ reſp. Kampfgenoſſen + Vereine 
Deutſchlands richten ihr Beſtreben darauf, das materielle, ſowie 
das intellectuelle Wohl ihrer Mitglieder zu fördern. Die Krie. 
gervereine ſtehen ferner ſämmtlich unter dem „Rothen Kreuz 
deſſen Samariter⸗Thätigkeit fie im Kriegsfalle in organiſcher 


eine beſtehend aus den beiden Capellen der „Ratzeburger Jagen 
und der „Rendsburger Pioniere“, der andere aus der Regimen 
Muſik des 84. Jufanterie⸗Regiments, ſämmtlich in Civilkleib un, 
und geführt von den dazu deputirten Mitgliedern des Fefiaud 
ſchuſſes, von den beiden Endpunkten der Stadt in Bewege 
geleitet von einer zahlloſen Menſchenmenge, welche die Muß 
von allen Seiten Kopf an Kopf gedrängt umgab, ſodaß die Hitr 
ſich ſelbſt in den breiteſten Straßen, welche fie zu paſſiren hatte 
nur langſam fortbewegen konnten Ueberall herrſchte die gröh 
Ordnung, keinerlei Ruheſtöcungen fielen vor. Beim Kriegerbe 
mal trafen die Züge zuſammen und löſten fich daſelbſt ba 
auf. Neben den Verſammlungen ſind eine große Anzahl 
Feſtlichkeiten allerlei Ausflüge zu Land und zu Waſſer in? 
ſicht genommen. 

Die Haupifeter fand heute, am Sonntag, ſtatt. Berei 
um die ſechste Stunde des Morgens durchzogen Capellen \ 
Kriegervereine die Straßen und ſpielten die Reveille. Ku, 
Zeit ſpäter trafen auch bereits Deputationen aller Vereine 
Kriegerdenkmal 1870/71 ein. Mit ihren Fahnen nahmen 
Deputationen im Halbkreis Aufſtellung vor dem Denkmal. 
Geſang von 2 Strophen des Liedes: „Es iſt beſtimm 
Gottes Rath“ eröffnete den erſten Feſtact. Ein Krieger feier 
in kurzen, aber warmen Worten das Andenken der für di 
Vaterland gefallenen Söhne Hamburgs. Dem Feſtact 0 
Kriegerdenkmal ſchloß ſich der Feſtgottes dienſt auf der Bur 
weide an. Unter einer Gruppe von Bäumen war hier € 
Altar errichtet. Das geſammte Reſerve-Officiercorps hatte m 
dem Senate Aufſtellung vor dem Altar genommen, während 
großen Halbkreiſe ſich hieran die Krieger mit ihren Fahnen 
an dieſe ſchließlich das Publikum unübersehbar Kopf an Ke 
gedrängt anſchloß. Dr. Fette, früher Diviſionspfarrer, hielt d 
alle tief bewegende Feſtrede. f 

Den Glanzpunkt des ganzen Feſtes bildete der Feſt zu 
Um 12 Uhr verſammelten ſich die Gruppen des Zuges vor 
Steinthor, um von hier aus den Weg durch die flaggen - un 
blumendurchwogten Straßen nach der großen Bee e 
Moorweide zu nehmen. Den Zug eröffneten 3 lde 
dem Marſchallſtab, dem deutſchen und dem Hamburger Bann 
in Begleitung von ſchmetternden Fanfarenvlaſern in rote“ 
Coſtümen. Es folgten darauf dieſer Spitze des Aufsuges zung 
Equipagen des Feſtausſchuſſes, und als erſte hiſtoriſche Gru 
die Hamburger Turnerſchaft von 1816, der älteſte deutſd 
Turnverein, mit dem alten 2 —— 1 | eis: 

"ge en Wa 7 0 
eite 3 — men vorangetrag 
wurde. Als zweite Gruppe folgte dec reichgeſchmückte Feſtwag 
der Hammonia. In Goldgewandern gekleidet ſitzt Hamme 
auf einem Throne, der aus den Schätzen ferner Länder aufe; 
baut iſt, während ſich zu ihren Füßen fünf andere Jungfrau 
der Stadt mit prunfenden Attributen, die fünf Welttheile de 
ſtellend, maleriſch gelagert haben und Merkur, der Schutzgo 
des Verkehrs, den Triumphwagen lenkt. Die dritte Gruppe führt 
die Gewerke Hamburgs vor. Zu ihr gehörten ebenfalls Herol 
und Bannerträger. Die vierte Gruppe war die ehemalige Ham 
burger Bürgergarde, in allen Waffengattungen dargeſtellt, weld 
lebhafte Erinnerungen an die denkwürdige Zeit der Befreiung 
kriege, vor allem aber an die hanſeatiſche Legion bei den Ham 
burgern wachrufen mochte. Stürmiſche Hurrahs erfüllten di 
Luft, als der letzte noch lebende Zeuge jener großen Zeit, in de 
Equipage, inmitten eines Jägercorps, ſichtbar wurde. Weite 
folgten als 5. Gruppe, zu Fuß und beritten, Truppentheile ar 
dem 17. und 18. Jahrhundert. Es folgte eine elegante Cava 
cade von Renz: deutſche Ritter, mit Rüſtung und Waffen Le 
wehrt, Landsknechte, Knappen, Edelleute und Edelfrauen an 
prächtigen Zeltern, dann ein Zug von Amazonen aus den Dame 
des Cirkus gebildet. Eine 6. Gruppe führte uns alle norb- un 
ſüddeutſchen Kriegervereine vor. Als 7. ſchloß ſich ihr ein Feſt 
wagen der Provinz Schleswig ⸗Holſtein an Eine 8. Grupp 
ſchließlich iſt die Wacht am Rhein Wir sehen einen Triumpl 
wagen, dem Herolde mit Fahnen 1870/71 voranreiten, Dei 
Wagen von Gold und Waffen ſtrotzend, aber ein Friedenseng 
(ebenfalls durch eine junge Dame dargeſtellt) auf ihm thronend 
dem Genien huldigen, welche Roſen auf den Weg ſtreuen 2 
Das Enſemble des Zuges war ſehr maleriſch und farbenprächtig 
Nach einer zweistündigen Wanderung langten die Spitzen 
berolde vor der Thorburg des Feſtplaßes an, nachdem der Zug 
hier noch einmal vor den Spitzen der Stadt defilirt hatte, di 
eine Tribüne im alterthümlichen Satteldache der Thorburg inn 
hatten. 
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1 Bewegung, bei dem erſten ſcheuen, 

n vernichten würde. 

(chen auch kund gethan, Schwager?“ 

les Dittern der Stimme. „Ich habe lange 
völlig um ihren Verſtand kommen 
zu. Sie wur immer nicht zurechnungsfähig und ich wundere 
mich nur, daß Euch ihr ſcheues, zurückhaltendes Weſen nicht 

längſt aufgefallen iſt.“ 
„Es hat beinahe den Anſchein, Frau Syndikus, als ob man 
wohl thäte, auf Euch ſorgſam Acht zu geben. Hütet Euch! Es 
ſoll nicht gut ſein, mit dem Feuer zu ſpielen. Hier handelt 
es ſich nicht um eine Mittheilung, ſondern um Beweiſe, daß Ihr 
mit Wilhelm Eichentraut vor fünfzehn Jahren ehelich verbunden 
worden ſeid und zwar am Sterbelager Eures Vaters. Hier,“ 
dabei zog er ein Dokument aus der Bruſttaſche ſeines Wamſes 
und hielt es der jetzt erbleichenden Frau Bertha entgegen, „hier 
iſt die Abschrift aus dem Nachlaß des Paſtors Heinewetter zu 
Eppendorf.“ 

Sie warf einen ſcheuen Blick auf das Schriftſtück, noch 
einmal raffte ſie ſich auf. 

„Täuschung! Lüge!“ kam es von ihren blutloſen Lippen. 

„Frau Syndikus, die Zeugen, deren Ausſage entſcheidend 
iſt, leben noch“. 

„Sie ſind erkauft, um mich zu vernichten!“ 

Werner Rotenborg holte tief und ſchwer Athem. 

„Mit Euch läßt ſich nicht verhandeln, ich werde mit Eurem 
Gatten reden. Er iſt ein ehrenwerther Charakter und ich weiß, 
er wird in dieſem Falle 555 ſeinen Namen nicht ſchonen, wie 

es gern gethan haben würde“. 
15 Ste dete auf Todtenbleich, mit zuckenden Lippen lag ſie 
zu Werner's Füßen. 

„Gnade! Erbarmen! Sprecht nicht mit meinem Gatten da⸗ 
von. Er weiß Nichts — ich fürchtete —“ N 

Der Kaufherr ſah das unſelige Weib mit beinahe tödtlichem 
Entſetzen an. 

N Was weiß er nicht? Was fürchtet Ihr?“ 

„Er — er würde mich nicht zu ſeinem Ehegemahl erhoben 

haben, wenn er um meine Heirath erfahren hätte“, ſtammelte ſie 


Stimme. 
mit gebrochener (Fortſetzung folgt. 


15 
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r Proceh. 
In der heute wieder aufge: 
nommenen Verhandlung ſagten die Zeugen, welche die Dadaer 


empfangen. Zum Feſtplatz dient das umfangreiche Terrain auf 
ee: es mit ſeinem coloſſalen Glaspalaſt in der 


mit der Leiche zu ſchaffen gehabt. Von 
Seiten der Bertheidiger wurde bemerkt, daß über dieſe Vor⸗ 


koll geführt worden ſei, und 

Ein ‚ umgeben von Palmen und Blatt- gänge im Gefängniß kein Proto n > 
3 ee ausgeführte Standbild unſeres Kai ⸗ Een erinnert, daß der 1 —— der 3 
ſers erhebt. Darüber ſchwebt das hamburqiſche ſtädt. Staats⸗ alt Sarefiy De ar K 

Zränze Quiclanden Peſuche im Gefüngniß unterſag gare und n MT wegen 
ee d . Ber we er Feſthe 1: 9 auf das Neſer Beſuche auc in den Zeitungen angegriſſen wordes 
. Dei geklagte Weln 
19 
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Broninzial-Mahriäten. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 4 Juli. Die Schuljugend 
in Lon zyn und Neuczau lebt herrlich, und in Freuden. Sie 
ſpielt munter Pferd und Kutſcher auf der Straße, treibt ſich 
im Straßen taube herum, denn ſie iſt nicht genöthigt, die Schul⸗ 
bänke einen Tag um den andern, oder Vormittags und Nach⸗ 
mittags zu drücken und zu poliren, ſie geht ſeit Ende März d. 
J. nicht in die Schule und braucht dies nicht zu thun, weil 
der Schulunterricht ausgeſetzt iſt, da man Schulhaus⸗Anbaue in 
Angriff genommen hat. Dieſer die Schuljugend jo hoch be⸗ 
glück⸗ude Zuſtand wird wahrſcheinlich noch bis in den Monat 
October hinein dauern. Der Schulvorſtand hat kein Local 
für ein Claſſenzimmer gefunden In der Not) +. Hätten die hoch⸗ 
wohllöblichen Schulvorſtände eine Scheune oder dergl. gewählt, ſo 
würden die Kinder doch wenigſtens einige Zeit Unterricht erhal⸗ 
ten haben. Bei der jetzigen Einrichtung erleiden die Kinder 
entſetzlichen Nachtheil. Man ſagt uns, die betreffenden Lehrer 
ſeien durch die gegenwärtige Schuleinrichtung höchſt verſtimmt. 
Ob das wahr iſt, wiſſen wir nicht. 3 

Aus Weitprenen, 3. Juli. Die für das Jahr 

1882 ſoeben egebenen Berichte der deutſchen Fabrikauſſichtsbe⸗ 
amten bringen mannigfach Belege für die Beſſerung der, Lage 
unſerer Induſteie. Der Auſſichts eamte für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſipreußen, Gewerberath Sack, berichtet unter anderem 
das Folgende: „Die Lagt der Induſttie hat ſich im Ganzen ent⸗ 
ſchieden gehoben. Eine nicht unerhebliche Anzahl von gewerb⸗ 
lichen Anlagen iM neu entſtanden. andere haben Md des 
Handberrlebes Dunnpbettted eingerichtet, nur wenige find ein⸗ 
gegangen, Die mittleren und kleineren Maſchinen⸗Fabriken, 
welche ſich haup ſächtich mit Anfertigung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und mit deren Reparatur befaſſen, haben in Folge 
der reichen Ernte des verfloſſenen Jahres beſonders gute Ge⸗ 
ſchäfte demacht Die Holzſchneidemühlen, von denen die bedeu⸗ 
tenderen in den Städten Memel, Tilft, Königsberg, Danzig, 
Elbing und deren Umgegend liegen, waren vollauf mit Arbeit 
vorwiegend nach überſreiſchen Plätzen hin lbeſchäftigt. Die im 
Binneftlande liegenden Schneidemühlen ſetzen die geſchnittenen 
Hölzer meiſtens für bauliche Zwecke in der Umgegend ab. In 
den Ziegeleien iſt dagegen mit den Preiſen fur das efertigte 
Fabrikat auch die Lebendigkeit des Geſchäftsbetriebes zu⸗ 
rückzegangen Einzelne Ziegeleien haben den Betrie 
eingeſtellt, andere ihre Arbeiterzahl bedeutend vermindert. 
In den Spiritus⸗ Brennereien und Kartoffel⸗Stärkefabriken hatte 
man der Beſchaffenheit wie der Menge nach ein gutes Rohe 
material zur Verarbeitung, doch waren dem entſprechend auch 
die Preiſe für das gewonnene Fabrikat, gegenüber früheren Jah⸗ 


ren, niedrig Das Geſchäft in den Getreide⸗Mahlmühlen, welches 
drig Das Geſchäft in de hat ſich ſeit etwa Juli 


mehrere Jahre hindurch zu wünſchen ließ, ) * 
vorige tes bedeutend gehoben Trotz der großen Concurrenz 
haben die er alle viel zu thun, einzelne von ihnen können 
käum der lebhaften Nachfrage nach Mühlenproducten gerecht wer⸗ 
den. — In den Bierbrauereien iſt das Geſchäft ein ziemlich gleich⸗ 
mäßiges und zufriedenſtellendes geblieben, obwohl durch eine 
Anzahl von Neuanlagen größere Mengen von Bier auf den 
Markt gebracht werden und dadurch die Preiſe heruntergegangen 
ſind. Gef end en „Fabriken. 919 
eine Beſſerunß des Geſchafts orrfp 5 a 
1 gehen einzelne SFasettanten mit Plänen zur Vergrößerung 
ihrer Anlagen um — Eine lebhafte Bewegung iſt in den Pro⸗ 
„ pingen Oft: und Weſtpreußen füt Anlegung von Zucker⸗Fabriken 
entſtanden, namentlich And in letzterer Provinz im Winterhalb⸗ 
jahr 1882/83 zu den bereits beſtehenden 8 Zucker „Fabriken 3 
neue in Betrieb gelegt, von denen die eine in Kulmſee allein 
täglich durchſchnittlich 10 000 Ctr Rüben verarbeitet. Bei der 
im Allgemeinen günſtiger gewordenen Geſchäftslage der Induſtrie 
hat ſich auch die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter im Ganzen 
gebeſſert. Wenn auch nicht gerade die Lohnſätze für Tages⸗ oder 
Accord⸗Leiſtung abſolut in die Höhe gegangen ſind, ſo war doch 
wenigſtens kein Mangel an Arbeit, wie das in früheren Jahren 
öfter der Fall war; es hat im Gegen ' heil in einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen der Arbeiter durch Ueberſtunden oder durch Uebernahme 
von Accordarbeiten einen größeren Verdienſt gewinnen können.“ 


Jo c ales. 
120d a Thorn, den 4. Juli 1883. 

— Die Klagen aus der Hundegaſſe betreffend (man ſehe „Ein⸗ 
geſand“ in vor. N.) iſt zu conſtatiren, daß dieſelben den Reinigungsdienſt 
in der Straße nur inſofern ‚berühren, daß die Unmöglichkeit der Reini⸗ 
gung wegen des ſchlechten Zuſtandes von Pflaſter und Canälen dargethan 
ſein ſoll. Ungeachtet deſſen ſol bemerkt werden, daß die Polizei unaus⸗ 
geſetzt über die Reinigung dieſer Straße wacht und daß für dieſelbe 
wie auch in den anderen Straßen die Gefängnißcolonne angeſtellt iſt. 
Einen von der Polizei ſelbſt mehrfach gerügten Mißſtand bietet indeß 
in dieſer Hinſicht ein von der Fortiftcation abgeſperrter und vermietheter 
Zwinger. Für dieſen iſt der Pächter zur Reinigung verpflichtet, in 
Gätem-Wwo-Disjstbe unterblieb, hat die Polizei fie auf Koſten des Ver⸗ 
pflichteten ausführen laſſen und es in Vorſorge getroffen, daß ſie nicht 
unterbleibt. Uebrigens ſoll die Freigabe des Zwingers auf dem Rechts⸗ 
wege angeſtrebt werden. 

— Sommer ⸗Theater. Nicht zu viel hat der Herr Haneld in 
ſeiner Einladung zu ſeinem Beneſiz an das Publikum verſprochen, denn 
mit vielem Geſchick und großem Eifer hatte es ſich Herr Haneld ans 
gelegen ſein laſſen, die fo aus dem Leben gegriffene Poſſe „Auf eigenen 
Füßen“ von H. Wilken zu einer guten Aufführung zu geſtalten, wa 
ihm auch durchweg gut gelang, wofür ihm und den Darſtellern reich 
geſpendeter Berall zu Theil wurde. Die von den Damen Frl. Stadt⸗ 
baus und Fri Lehmann, ſowie den Herren Kisking und 
Haneld zum Vorvag gebrachten Einlagen erfreuten ſich einer guten 
Aufnahme und trugen ziel dazu bei, das Stück unterhaltend zu machen. 

— Die Szymanski ſche Bade⸗ Luſtalt ſteht jetzt in allen Theilen 
ziemlich vollendet und iſt qich das Schwimm⸗Baſſin dem Gebrauche 
übergeben. Der Grützmühlenveich zeigt ſich dabei als ſehr geeignete 
Badeſtelle, mit klarerem Waſſer als es die Weichſel ſpendet und über⸗ 
haupt wird die Einrichtung der Bade⸗venſtalt allgemein als höchſt praetiſch⸗ 
und bequem erachtet. 

— Nicht überflüſig dürfte es erſcheinm, bei der jetzigen heißen 
Witlerung daran zu erinnern, daß den an der Kette liegenden Hofhun⸗ 
den täglich mehrmals reines friſches Waſſer zu reiten iſt. Der treue 
Wächter des Hauſes verdient es wohl, daß man ihm nihen dem erſor⸗ 
derlichen Futter auch öfter Gelegenheit bietet, mit kühlem Waſſer feinen 
brennenden Durſt zu löſchen. 

— Eingeſperrt wurden laut Polizeibericht 7 Perſonen. 

— Schöffengerichts⸗Sitzung vom 3. Juli. Ein Arbeiter aus 

omeprzin wurde der vorſätzlichen Mißhandlung einer Gaſtwirtgsfrau 

f Portyiimmerung einer Scheibe ſchuldig befunden und mit 2 

(Hefängniß beſtraft. — Ferner wurden verurtheilt: ein 
wo wegen Hausfriedensbruch und Widerſtand 
die wegen Beleidigung desſelben zu 5 Wochne 
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Gefängniß, eine Eigenthümerfrau aus Schönwalde wegen Haus⸗ 
friedensbruch zu 5 Mark Geldſtrafe event.! Tag Gefängniß, ein Lehrer 
wegen Beleidigung eines Gensd'armen zu 20 Mark Geldſtrafe event. 
4 Tage Gefängniß, zwei Arbeiter wegen Cutwendung von Kartoffeln 
zu 1 Woche Gefängniß, ein Dienſtmädchen wegen eigenmächtigen Ver⸗ 
laſſens ihres Dienſtes zu 5 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefängniß, 
eine Arbeiterfrau aus Mocker wegen Unterſchlagung verſchiedener Sachen 
zu 5 Tagen Gefängniß, ein Mädchen und ein Knabe wegen Entwendung 
von Holz aus den Parkanlagen von Thorn zu 9 und 6 Tagen Gefäng⸗ 
niß und ein Arbeiter aus Thorn wegen Entwendung eines Tuchs zu 3 
Tagen Gefängniß. 20 Perſonen wurden wegen Forftoiebftahl zu den 
geſetzlichen Strafen und Zuſotzſtrafen von 3 bis 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 7 

— Schwurgerichts Verhandlungen vom 3. und 4. Juli Die 
in der Dienstag = Sitzung verbandelte zweite Anklage gegen die Be⸗ 
ſitzerfrau Derebeka aus Kal. Kiewo wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
und Bedrohung endete mit der Verurtheilung der Angeklagten auf 
Grund des erſten Punktes der Anklage zu 1 Jahr Zuchthaus 
dagegen mit Freiſerechung bezüglich des zweiten Punktes der Anklage. 
Nach erfolgter Beweisaufnahme nahm die Kgl. Staatsanwaltſchaft an, 
daß die Angeklagte das Verbrechen im Stadium der böchſten Erregtheit be⸗ 
gangen habe und bat um „Schuldig“ und um Verneinung der von der Ver⸗ 
(beidigung geſtellten Frage nach dem Vorhandenſein mildernder Umſtände. 
Das Verdict der Geſchworenen erklärte die Angeklagte der Brandſtiftung 
ſchuldig, aber nichtſchuldig wegen Bedrohung, worauf der Staatsanwalt 
das niedrinfte Strafmaß von 1½ Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Ehrver⸗ 
ſuſt beantragte, der Gerichtshof aber bemaß die Strafe auf 1 Jahr 
Zuchthaus. 

Die beiden letzten am beutigen Mittwoch als dem letzten Schwur⸗ 
gerichtstage zur Verhandlung geſtellten Anklagen waren gerichtet gegen 
1) den Handelsmann Simon Zank aus Strasburg wegen wiſſentlichen 
Meineides, 2) den Arbeiter Alexander Ehlert aus Kl. Mocker wegen 
wiſſentlichen Meineides und gegen den Käthner Michgel Wrukowski 
aus Renezkau wegen Verleitung zum Meineide. Der erſtere Angeklagte 
ſtand ſchon in der vorigen Schwurgerichtsperiode unter Anklage jedoch 
wurde die Verhandlung gegen ihn vertagt, weil die ärziliche Beob⸗ 
achtung ſeines Geiſteszuſtandes beſchloſſen wurde. Heute wurde die 
Sache wiederum vertagt, weil die Ladung weiterer Zeugen für nöthig 
befunden wurde. 

Die Anklage gegen Eblert und Wpukowski hatte einen Eid zum 
Gegenſtande, mit dem Ehlert am 31. October 1882 vor dem Amtsgerichte 
zu Thorn eine falſche Zeugenausſage als wahr beſchwor. Wrukowski 
war von dem Altſitzer Bisniewski wegen einer Forderung eingeklagt und 
wendete ein, dieſelbe in Gegenwart Ehlert's baar berichtigt zu haben, 


worauf Bisniewski erklärt habe: „So, jetzt ſind wir auitt 
bis Neujahr.“ Ehlert ſagte als Zeuge ſo aus und beſchwor 


dies, obwohl, wie ſich heute in der Beweisaufnabme berausſielle, er zu 
mehreren Perſonen gefagt, er wiſſe nichts davon, aber Wrutowski babe 
ihn inſtruirt, ſo auszuſagen. Desbalb auch wurde Wrukowski als der 


von den Geſchworenen ſchuldig befunden und darauf vom Gerichtshofe 
jeder zu 4 Jabren Zuchthaus verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 
zjähärge Zuchthausſtrafe beantragt. 4 RE: 
Damit ift die Schwurgerichtsperiode beendet. 


a Kuß Ano Fern. 
— (Die Stellun 1 

Unter BT. pd W 15 19 
wurde am 26. Juni in London ein Meeting abgehalten, welches 
ſich für die Zuerkennung des Wahlrechts an Frauen ausſprach 
und mehrere Reſolutionen in dieſem Sinne faßte. Bei dieſer 
Gelegenheit ſchilderten zwei Amerikanerinnen, Mrs. Stanton 
und Miß Antony, die Stellung der Frauen in den Vereinigten 
Staaten und zählten eine Reihe von Erwerbszweigen auf, welche 
noch 40 vor Jahren den Frauen gänzlich verſchloſſen waren. Anſtatt 
der Frauenärzte ſind jetzt tauſende von Frauen als diplomirte 
Aerzte thätig. Früher konnten die Frauen nur eine Art von 
Predigten abhalten — Gardinenpredigten; jetzt ſprechen ſie von 
den Kanzeln als geachtete und gut bezahlte Seelſorger zu zahl⸗ 
reichen Gemeinden; früher hielt man die Männer für die natür⸗ 
lichen Vertheidiger der Frauen; dieſer Wahn iſt zerſtoben; in 
Amerika vertheidigen jetzt die Frauen die Männer — vor den 
Geſchworenen wenigſtens. Das Rechtsſtudium ſteht ihnen offen, 
und weichliche Advocaten, die in ihrer Anwaltsſtellung ſelbſt vor 
dem höchſten Gerichtshofe plaidiren können, ſind in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſehr zahlreich. Die Verbreitung von Neuigkeiten 
war immer eine ſtarke Seite des ſchwachen Geſchlechts, es iſt 
darum nicht zu verwundern, daß Frauen Zeitungen redigiren, 
Bücher verlegen und die Hälfte des großen Heeres der Reporter 
bilden. Die Erzlehung der Jugend liegt in den meiſten Schulen 
in ihren Händen, und der Poſtverkehr wird zum großen Theile 
von ihnen vermittelt. Nicht weniger als 5000 Frauen ſind in 
den Vereinigten Staaten „Poſtmeiſter“, leider aber, wie Miß 
Antony bemerkte, nur auf den ſchlecht dotirten Poſten, da die 
Männer ſich durch ihren politiſchen Einfluß die einträglichſten 
Stellen zu ſichern wiſſen. „So lange wir nicht das Wahlrecht 
beſitzen, bleiben wir noch Sclaven“ — ſagte die Rednerin — 
„dieſes müſſen wir erringen, und iſt es unſer, ſo wird die erſte 
Folge fein, daß wir der Mäßigkeitsbewegung zum Stege ver⸗ 
helfen und ſtrikte Sperrſtunden der Wirthshäuſer einführen“ — 
eine Bemerkung, die mit großem Beifall aufgenommen wurde. 

— * Eine neue „Tisza⸗Eszlaer Affaire“ mit über⸗ 
raſchendem Ausgang hat ſich in dem ungariſchen Städtchen Tab 
zugetragen. Die Heldin heißt in dieſem Falle Julie Kranicz und 
war bei dem dortigen Lehrer Adolph Weiß ſeit dem letzten Car⸗ 
neval bedienſtet. Sie wollte aber trotz aller Mahnungen nicht ihre 
Pflicht thun und wurde aus ihrem Dienſt entlaſſen. Das Mädchen 
wagte es nicht, ſeinen ſtrengen Vater zu Hauſe zu erwarten, ſon⸗ 
dern ging ſo fort: Wie die Eltern ſpäter erfuhren, war Julie nicht 
nach Tab zurückgekehrt, ſondern in anderer Richtung fortgegangen. 
„Sie wird ſchon wieder zurückkommen,“ tröſteten ſich die Leute, 
und damit gingen ſie über die Sache hinweg. Nach vier Wochen, 
— mittlerweile war in einem Provinzblättchen eine Mär von der 
durch die Juden ermordeten Julie veröffentlicht worden, — erſchien 
die Mutter in Tab, um ihre „abgeſchlachtete“ Tochter zu ſuchen. 
Die Geſchichte verbreitete ſich immer mehr und mit immer mehr 
Zuthaten, ſo daß endlich auch der Vicegeſpan einſchreiten mußte. 
Während die Atmoſphäre immer ſchwüler wurde, hütete Julie 
kaum eine Stunde von ihren Heimatsorte Egres in R.⸗Kapoly — 
die Gänſe. Eine Frau veranlaßte das Mädchen, ſich raſch zu melden 
und fo endigte am 19. v. Mts das Drama als heitere Komödie. 

— (Die verhängnißvolle Kate.) Der franzöſiſche 
Koch des Jungen Herren⸗Cubs in New⸗York bemerkte ſeit länge⸗ 
rer Zeit, daß ihm Leckerbiſſen aus ſeiner Küche abhanden kamen. 
Er lauerte auf und ertappte eine große Katze, die einen prächtigen 
Haſen mit ſich fortſchleppte. Der Koch ſprang ihr nach, um ihr 
den Raub abzujagen, hieb mit dem Meſſer nach der Katze und 
hackte ihr die Hälfte des Schweifes ab. Die verwundete Katze lief 


Verleitung zum Meineide verdächtig angeklagt und beide wurden heute 


jämmerlich heulend, die ganze Nacht hindurch auf den Dächern 
umher, und im Verlaufe der Woche ward der Koch auf Klage 
des Eigenthümers der Katze zu 10 Thaler Geldſtrafe verurtheilt. 
Ueberdies fühlten ſich 31 Parteien der Nachbarſchaft bewogen, 
den Koch wegen Störung der öffentlicher Ruhe zu klagen, was 
ihm gleichfalls Verurtheilungen im Betrage von > als 700 
Thaler einbrachte, und zum Schluß jagte ihn die Club⸗Leitung 
aus dem Dienſte, da man ein gerichtlich beanſtandetes Individuum 
nicht mehr behalten wollte. 

* (Geniale Ausnutzung der Eleetrieität.) 
Die „Freie Schleſiſche Preſſe“ enthielt kürzlich eine ihr auf 
telegraphiſchem Wege zugegangene Rede, welche der Abg. Dr. 
Ruß vor feinen Comotauer Wählern gehalten hatte. Das Tele- 
gramm, das ca. 1500 Worte, darunter auch die Einſchaltungen 
„ſtürmiſcher Beifall“ und „überaus zahlreich erſchienene Wähler“ 


enthielt, ſoll am Freitag früh in Comotau aufgeben ſein, während 
Dr. Ruß deine Nede erſt am Sonnabend Abend hielt! , 
—“ Norwegiſcher Brauch.) Die Mädchen in 


Hardanger in Norwegen dürfen ſich nicht eher verloben. bis ſie 
ſpinnen, ſtricken und baden können. Man jagt, daß dort alle 
Mädchen die 16 Jahre alt find, meiſterhaſt Flachs ſpinnen, 
Strümpfe ſtricken und Brod backen. Wie merkwürdig vernünftige 
Vorſchriften doch manchmal Völker haben, die von der Cultur 
noch nicht zu ſehr beleckt ſind. 

— * (Hut Rezept.) Das folgende ſinnreiche Rezept 
zur Herſtellung der modernen Damenhüte macht gegenwä 
Runde durch die Zeitungen: Man nehme ein großes Drath⸗ oder 
Gazegeſtell und beklebe es mit Seiden und Sammtlappen in 
den verſchiedenſten Größen, dann ein Viertelpfund Blumen, ein 
Kilo Federn, Waldvögel und Colibris u. ſ. w. wohl durchein⸗ 
andergerührt; ein Bund Heu kann auch nicht ſchaden. Man 
fiößt das Kunſtwerk mit der Fauſt ein, und der neueſtte Damen ⸗ 
hut iſt fertig. 


Jiterariſches. 


No. 6 pro Juni 1883 des zu Königsberg i. Pr. erſcheinenden 


„Gewerbe ⸗ Blatt für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen“ (Organ 


des gewerblichen Centralvereins — (Eintragen in der Poſi⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte unter Nr. 1857.) bat folgenden Inbalt Haſipflicht und Schutz 
brillen. — Tbiem's patentirtes Sicherheits⸗Fenſter. — Elektrotechniſche 


Austellung in Königsberg (Dynamo⸗Maſchinen. Von P. Koebler.) — 


* 
ng 
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— Preisausſchreiben des Vereins zur Beförderung des 


Arbeitskolonien. 
Gewerbefleißes in Berlin. — 


Rezepte ꝛc. — Literariſches. — Inſerate. ; 


Tetzte Voſt. 


London, 3. Juli. In Damiette nimmt die Choler 
Geſtern wurden 151 Todesfälle conſtatirt, in Mauſurah 11 


Samamud 5, in Tantah einige verdächtige Fälle. Der Mil! 
Cordon wurde auf 1900 Mann verſtärkt. Kairo wächſt 
Panik. Die Sanitätscommiſion ordnete an, daß die Einwo 


von Damiette in Zelten n werden und die infic 


Quartire des inficirt werden * en, Die Truppen des Sanita “ 


cordons haben re, auf Flüchtlinge zu 

Baris, . huet weft it ein Paſſag ee. 
dampfers am ber ta geftorben. Darauf verhängte 

Seine Präfect Quarantäne Maßregeln üder den Hafen 

Havre. 
Muthmaßliches Wetter am: 
Zur Correctur: Obwohl die Witterung beginnt, 
wenig unbeſtändiger zu werden, ſind Anzeichen auf Regen 


Zeit nicht vorhanden, jedoch find die auf den 7. d. M. ben 
lee gewitterhaften Niederſchläge noch nicht an 
oſſen. f 

5. Juli. Ausgenommen eine kurze Neigung zu Gew 
(Mittags) heiter, trocken, warm und Abends ihön. 5 

6. Juli. Der Tag it vorzugsweiſe am Nachmittag jdn 
Für den Vormittag iſt wechſelnde Bewölkung und Neigunn 
Gewitter um die Mittagszeit vorausſichtlich. 


Fonds- und Produlten-Vörſe. 
Danzig, den 4 Juli 1883. 

Weizen loco in flauer Stimmung bei ſchwerem Verlauf, weil R 
nur 360 Tonnen aus dem Markte nahmen. Bezablt wurde für humt 
beſetzt 119/20 Pfd. 166 A, bunt und bellfarbig 120—123 Pfd. 16 
170 Ar, bellbunt 126, 126/7 Pfd. 180, 181 r, für ruſſiſchen 
125 Pfd. 177 Ax, fein rotb 130 Pfd, 186 , glaſig bell mit & 
119 Pfd. 161 Ar per Tonne. 

Roggen loco etwas feſter. Polniſcher zum Tranſit wurde zu 
121 Ax per Tonne per 120 Pfd. gekauft. Umſatz 92 Tonnen. 

Gerſte loco unverändert und poln. zum Tranſit 108 Pfd. zu 190 
Ar per Tonne gekauft. 

Erbſen loco brachten nach Qualität polniſche zum Tranſit Wut 
126 und 134 Ax per Tonne. 

Spiritus loco 55,50 A bezahlt und bleibt 55,50 r Gd. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 4. Juli. 


Fonds: (still) 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Russ. 50% Anleihe v 1877 
poln Pfandbr- 5% . 
Poln. Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do. 4% 
Westpreuss. do. 4½% 


3. 7/35 


. 199. 151199 — — 
5 94 95 — 90 
„ 63 —20 62 
552 55 

101— 900101 
. 101—30 10! 


20 
70 


Posener do. neue 4% 101 2901-10 
Oestr. Banknoten , .. 1I70— 800170 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. 187 185 
Sept-Oct. . . n. 130-- 
von Newyork loco 3 „ 1 115—57 
Roggen loco Br it; 144 143 
all- A Mg 
Sept-Oct t . 43 
Geode sen ran RR 146 
Rüböl Juli . 3 r 64 69 > 50 
Septemb.-Oct bbb. 60—40 60 
Spiritus loco 5 57—50| 56 
Aug.-Sep' ld. 57—50 56-20 
Sept Octo 3590 56-60 
Reichsbankdisconto 4% . Lombardzins fuss 5% 


ichſel bei Juli 1 
5 A) — Weichſel bei Thorn am 4. Juli 7 Fuß 6 3 


Bereitung von Kalkmörtel. — Notuen, 
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a nachdem dieſelben renovirt worden, 
vom J. October 1883 bis dahin 1888 


„Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


auch die Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können, abzugeben. D U N 0 


Die Gültigkeitsdauer ſämmtlicher von 

den zur Thierausſte lung nach Fed T 1 voi i . 
reiſenden Paſſagieren für Staatsbahn Heute Donnerftag, den 5. Juli 
ſtrecken in der Richtung nach Hamburg = Großes 


re e Be ſeitens des ER. 

usſtellungs Comitee's in Hambur S ch C 

daß die Jack in der At verlängen, , ie oncert. 
daß die Rückreiſe von Hamburg erſt am der Capelle des Fuß⸗Art.⸗R 

12. Juli angetreten zu werden braucht. | Anfang 7'/, a 3 . 

Die Rückreiſe der Inhaber ſolcher 20 g. Schnittbillets zu 
Oſtbahn⸗Retourbillets von Berlin bzw. 10 8 von 9½ Uhr ab 
Stargard i. P. muß ſpäteſtens am Abends große Illmination des 
13. Juli er erfolgen. | ganzen Gartens. 

In Berlin werden gleicherweiſe ver- W. KLUHS, Capellmeifler 
He. u og nach Hamburg Circus E_Blumenfaln E Bl . 
via Stendal⸗Uelzen ausgegeben. 

Näheres iſt bei unſeren Stationen auf 9 8 2 umenfeld 

er Esplanade, Thorn. 


Die Gartenlaube. 1. 


a f k. Bromberg, den 30. Juni 1883. 53 — drt den 2. Juli — 
Wöchentlich 2 —2½ Bogen mit vielen prachtvollen Jluſtrationen. | Königliche Eiſenbahn⸗Direction. br Abeuds. EL 
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25 Helhällss&röffnung BE 
Den geehrten Herren Gewerksmeiſtern ſowie den Geſellen des 
Schneider, Bäcker-, Fleiſcher⸗, Schuhmacher⸗ Klempner Tiſchler⸗ 
Schmiede, Buchbinder⸗, Sattler: Glaſer⸗ Gewerks ꝛc. hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich die 
Herberge, Bäckerstrasse Nr. 228. 
übernommen und allen betreffenden Leiſtungen zu entſprechen mich be⸗ 
mühen 11. 8 1 ne bittend, an en 
ungen zur Einſicht und ift Grütter, Bäckerſtraße Nr. 228 
anette. fußt ws eee Gaſthaus zum „Grünen Baum.“ 
Wir fordern hiermit Unternehmer eee 
auf bis zu obigem Termin Offerten, — —-A 
verfiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, bei uns einzureichen. 
Thorn, den 29. Jani 1883. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Artushofſtiftung gehörige 
alte Seitengebäude auf dem Grundſtück 


Bekanntmachung. 
Behufs Vergebung der Anlieferung 
von ca. 100 cbm. gelöſchten Kalk zum 
Ausbau des Junkerhofes und des Bau⸗ 
hofes haben wir auf 


Donnerſtag, den 5. Juli cr. 
Vormittags 11½ Uhr 

einen Submiſſionstermin in unſerm 

Bureau I angeſetzt, woſelbſt während 

der Dienſtſtunden die Lieferungsbedin⸗ 


Vierteljährlich ! Mark 60 Pfg., mithin der Bogen nur ca 6 Pfg. m Freitag, d. 6. d Mise. N) 1 0 6 6 Borflellung. 
Das nächſte Quartal bringt neben dem zu Ende gehenden Roman „Ge⸗ ſollen die dem Schmied Sonnenberg Um zah reichen Beſuch bittet ergevenſt 
bannt und erlöſt“ von E. Werner eine ſpannende Novelle gehörigen Schmiede⸗Inventarten, als: E. Blumenfeld 
[3 * 9 


des Junkerhofes ſoll in dem au f 8 . A 2 
Bonnerfiog 5 5. Inli je „Aeber Klippen“ von Friedrich Friedrich Ambos, Blaſebalg, u. j. w. Director. 

Vormittags 11 Uhr und einige kleinere Erzählungen wie „Guadalupe“ von C. Biller, „Heiße Stunden“ bei dem Beſitzer Nass in Mlyniec RN. I 
1 1 2 von Wilhelm Käſtner und „Das heilig” Dirndl“ von O. Villinger. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Ein Wort an Alle 
ang. sten Termine öffentlich an den Ferner wird die „Gartenlaube“, wenngleich ſie den Kämpfen der wechſeln- || Bezahlung verkauft werden, — . 
Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft den Tagespolitk nach wie vor fern bleibt, nicht aufhören, jenen großen Fragen Tyorn, den 3. Juli 1883. welche Französisgh, Englisch, Italleniaoh 
werden. der Gegenwart, welche tief in das Volks⸗ und Familienleben eingreifen, beſondere es Harwardt oder Spanisch *ixklich sprechen lernen 

Wir fordern hiermit Unternehmer auf Beachtung zu ſchenken. So wird zunächſt eine Reihe von Artikeln die brennende 5 wollen. Gratis und franco zu beziehen 
Offerten, verſigelt und mit entſprechen⸗ Bersten Beitrige aum Tapi . in Berlin 1 . ar h 
. MT E intereſſante Beiträge zum Capitel dev ‚Geſundheitspflege in der Familie“ f 5 osenthal’sche 
der Aufſchrift verſehen, bis zu obigem ſowie ein erdebendes Bild der mutbigen Streiter entrollen, wel e Schützen- Verein, Ocker. utha 5 T 
Termin in tg Büreau I. einzu- 7 den el 05 0 5 7 bene eee ale At Daneben Henne -- Mrz ine W 

i 3 ollen wieder reiche unterhaltende und belehrende Artikel aller Art Pl i R ohnüng, b U im- 
ee a e 505 darunter, als beſonders hervorzuheben, die intereſſante Rubrik: „Im Congefand — keine Verſama lang. € mern nebft Zubehör e 
zur Einſicht und Unterschrift aus⸗ mir Jüuſtrationen nach den Originalaufnahmen des Dr. Pechuel-Loesche, Meine Wohnung befindet sich V. Nr. 442 zu vermieten alle 
ligen Die Verlagsbuchhandlung von Eruſt Keil in Leipzig. 1. Juli ab. Neust. Mkt. No. 14/148. — Wohnungen von je 3 Almmern 

Thorn, den 29. Juni 1883. Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. J. F — neßſt Zubehör, mit oder — 

Der Magiitrat. - FFF werner mn | Das diesjährige vereinigte Thorner— , Rällen und Wagenremiſe find vom 1. 


October zu vermiethen. 
Luedtke, Neue Culmervorſt. 89. 


keller im Rathskeller hierſelbſt ſollen, „ i Altſt. Markt 428 ein bb. 81 +. verm. 
8 d. 5. Juli er. Annenſtr. 181 die. 1. Ciage Ii ert. 

2 Uhr Nachmittags Verſetzungshalber € von 
im Garten Locale des Mübtenbefigers, Öertn Oberftlieutenont Linker be 
Krause in Schlüſſelmühle per wohnte Etage Altftabt 233 vom 1. 


i n 6 {ma g. Be RER U N Mi 
Die . Eis- N T L. B E C A üller⸗Quartal 
SE 


N 2 | 


anderweitig auf fünf Jahre, und zwar EIER ER, 7), I EEE 
; STEINDRUCKEREI 


| BUCHDRUCKEREI | 2 


verpachtet werden. 


Zu dieſem Zwecke haben wir einen 2 E Bahnhof Thorn ſtatt. October ev. ſchon früher zu vermiethen. 
1 Licitationstermin auf . Werke und Zeitſckriſten FR LCireulaire & Wechfelſchema Tagesorduun g: Ollmann 

Montag, den 16. Juli Cr. mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen, 1 Wahl des Vorſtandes. Gebe und kleine Wohnungen. qu 
Vormittags 10 Uhr Adress-Karten 7 Etiduetten 2. Feſtſtellung des Betrages fürEr⸗ renovirt, wie auch ein Pferde⸗ 

im Saale der Stadtverordneten anbe⸗ in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Gold- und Silberdruck. werbung des Meiſterrechts. fall, vom I. October und von jetzt 
raumt, zu welchem wir Unternehmer Sämmtliche Aooldenzien Karten zu Menu’s eto. 3. Ebenfalls Feſtſtellung des Betra- offerirt „ R. Glikaman. 
mit dem Bemerken hierdurch einladen, in geschmackvoller Ausführung. su zeitgemäss billigen Preisen. ges für Ein- und Ausſchreiben E möbl. Zimmer zu haben; zu er 
daß die Biethungscaution 600 Mark — — 5 A an ger 8 1 fragen 2 Tr. Nr. 19 Brückenſtr. 
beträgt und vor Beginn des Termins . An welchem Orte das Quarta ib m. Beröff. Heffinen 177 fl. 


an 1RRA tt * — — nal 
5. Erwerbung bel Melee und ue Wohnungen, eine von 4 u. 
Ein- und Ausschreiben der Lehr⸗ eue von 3 Zimmern nebſt Zubehör 


5 ſind r. 4 vom 1. be 
& ee ee U- iu verm. Mabekes Keumuvı“ 


gliedern eingezogen werden fol. Backerſtraße 257 eg 
7. Ob die durch die Vereinigung iſt die Bel-Etage vom 1. October zu 

entbehrlich gewordenen Schrift⸗ vermiethen Hintzer. 

ſtücke 2c. in eine Alterthumsſamm⸗ Mehrere Wohnungen find vom 


bei gen e Bel — a — i a 
werden muß, Tomte daß die Bermie⸗ “ . j 5 . . 
thungsbedingungen, welche während der Liebig Company's Fleisch-Extraet 
Dienſtſtunden in unſerem Bürean I zur — 
Einſicht ausliegen, vorher zu unter⸗ FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 
ſchreiben find. i gr - 

ee die Unterschrift J v. Liebi 
Abſchrift gegen Erſtattung der Copialien Nur ächt tl 5 an „lebig 


Rue. lung unter dem Vorbehalt ber | 1. Dctobe 

Thorn, den 26. Junt 1883. i ung unter dem Borbeha er 1. October zu vermiethen. 

Der Wagiſtrat. Liebig's Fleisch- Extract dient zur sofortigen Herstellung einer e übergeben wer deer 22558 W 58. 

— Bekannt machung vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze] 8. Beſprechung über Gewerks⸗ und B Zimmer zu vermietben.. = 

9 > aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, Geſchäfts⸗Angelegenheiten In meinem Haufe Nr. 161 Ultadt 

e rar i 1755 Mes. richtig angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlich- Ar; ur = Intereſſe und zur |if die Bel Etage vo 0 — 
orm 9 . 8 . . 2 * N 

a nie auf dem Brückenbauhofe keit das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte, Vor Baie ne s um recht zahlreiche vermiethen. Meder Leyser. 


Säfte können eingeführt werden. eite perrſchaftlich⸗ Wo dung 
8 auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo 
Der Vorſtand des Thorner — ber cr. ab zu vermiethen. — 


verſchiedene alte Materialien und alte zügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Geräthe öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


Zu haben bei den Herrev L. Dammann & Kordes, 


Be gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apoth. C. Teschke und e Müller⸗Gewerks. J. E. Kusel. 
Thorn, den 3. Juli 1883. Oscar Neumaun in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. I Fe, Mielke, 1 Bäderitr.281/8%prt. J. bm 
Der Wagiſtrat. = e er, Krause. 1 Wohnung, 2 Stub., Tuche nebit 
— — Anzahl Zubehör, iſt von ſofort od. October zu 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung von Pflaſterungs⸗ 
arbeiten an der Jacobsbaracke, verant⸗ 
ſchlagt auf 2464,61 M, ſoll in offen 
licher Submiſſion am 

Mittwoch den 11. Juli cr. 

Vormittags 11 Uhr. 
im Bureau der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung an die Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden. Bedingungen und Koſteu⸗ 
anſchlag liegen im Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 


Eine 
magere Hühnerhünpin, Gabinel-Photographien . N, Rausch. Bausutt 
auf den Namen Juno hörend, it ent, mit kleinen Frolern zur Hälfte des Wohnung ef e 
laufen. — Gegen Belohnung abzulte⸗ bisherigen 1 bei Seed ia n 9 
fern Thorn, Baderſtr. 57, 3 Tr. alter Lambeck. bauten Haufe, Bromberger⸗Vorſtadt 


* 

“an ee Eine Bäckerei e“ u Woruer eg. 
fl. eee Mann n dre ( aid su bachten gefucht. Offerten See 
und in alle übrigen des In- und Aug. unter I. K. in der Expedition 5 Wohnungen find zu vermiethen 
landes empfiehlt ſich allen Inferenten J dieſer Zeitung abzugeben 2 Kl. Moder Nr. 2. gehnfe 
die unterzeichnete Annoncen⸗Expeditiou. Ei f nn — er. - 

e 2 größere Wohnungen Gufmerfirape 
Maurerpolier 320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 


Die Inferenten erſparen Mühe, Ar- 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
findet Arbeit bis zum Winter bei T Relerwohn M b. 1. Bet. Alıft 175 
G. Soppart, E verm.; zu erfr. Schuhmacherſtr. 404. 
Maurermeiſter in Thorn. Elisabethstr 2 465 
v.. —————— 


hat mir große Dienſte geleiſtet, f 
denn nicht nur ich, der ſchon BE 
alle ee. aufgegeben 
gel. ondern auch viele Bes 
annte verdanken der Be⸗ 
le die feiner Rathſchlüge 5 
ie Wiedererlangung der Ge» E> 


ſundheit ꝛc.“ — So ſchreibt 

ein glücklich Geheilter über ER 

das reichilluſtrirte Buch: „Dr. 

Airy's Heilmethode.“ In die⸗ 

em vorzüglichen, 544 Seiten 

arten Werke werden die 
Krankheiten nicht nur be⸗ 
ſchrieben, ſondern auch gleich⸗ 

zeitig ſolche Heilmittel angegeben, wel» 
die ſich thatſächlich bewährt haben, fo W 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Holzbedarfs für 
das Land⸗ und Amtsgericht hierſelbſt 
für das Jahr 1884 ſoll an den Min- 
deſtfordernden vergeben werden. Es 
werden Unternehmer eingeladen, ihre 
Gebote f 

am 13. Juli d. 38, 
Vormittags 12 Uhr 2 225 i 
in der Gerichtsſchreiberei I, in welcher Vorräthig bei Walter Lambeck in Thorn 


daß der Kranke vor unnützen Ausgaben 
bewahrt bleibt. Kein Leidender follte E% 
verfäumen, ſich dies ſchon in 135. DE: 
erſchienene Buch anzuſchaffen. Dasf 

wird auf Wunſch gegen Einſendung von 
1 Mk. 20 Pfg. franco von Richter's 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig verſandt. 


Manuſcrivptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
Ein Lehrling, I. Etage v. I Act. cr. zu verm. 


dition bedarf. Es find nur die Ori- 
ginal⸗Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
Sohn achtbarer Eltern, findet Stellun 
bei 925 9 5 ie 1. Dctoset, Wohnung, drei 


Untoften zu bezablen, für größer Auf 
Mehrere Wirthinnen mit guten Post — — vermiethen. Meder 92. 


träge kann fogar eine Rabatk⸗Gewäh⸗ 
rung eintreten, 
Zeugniſſen wetft nach Mieth sfrau Sompettheater in Tord. 
Auna Stiller, St Annenſtr. 191. Jom brett kater in Thorn. 
2 Wohnungen III Etage, 7 300 unerſtag, den 5. Juli. 


— Seitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und 
— 5 men . Offerten⸗ 

ermittelung gratis. — 

Rudolf Mosse’s 


. Annoncen Expedition 
in Rönigsberg \ 


n 


Vertreten durch die andlung M 

5 zu vermiethen bei Erſtes Gaſtſpiel 
von Braun 4 Weber Franz. Str. F. Gerbis. des 1. Opern» und Operetten ⸗Tenors 
Thorn, den 3. Juli 1883. vom 1. Juli d. J. zu verpachten. Die vom Rath Herrn Stein Herrn Carl Loewe 


Königliches Land⸗Gericht. Marie Liebehen Wwe., Ein Cymnaſialprimane r ße wohnte Wohnung iR vom 1. Set. d vom Stadt. Theater in Koln. 


8 ° 2... Nenitabt_ 159/60. Be BR ai J. anderweitig zu verm. zu 5 u „Die Fledermaus.“ 
B 11e 15 0 — OD; w nen, Privatunterricht mit gleichzeitiger Sireletzki — 1 „ Romtice Oper a 3 Acten von 
mit Ansichten von Thorn Marquise, Deaufchtigung ihrer Berienarbeiten 3= 3 12 i Eiſenſtein er 2 N 2 Carl Loewe. 
in der Buchhandlung von 5,75 Mtr. lang, itt billig zu verkaufen. ale deren ter T. S. 100 ! A. Maciejewski. 
; Nee 5 "3 "fit Die größere Freitag, den 7 Juli 


Walter Lambeck. u erfragen. im Offizier Cafine. dit omb. Bor 
0 Na Ein gut erhaltener Gebauhr’- Kichligr Rlempuergefelen — 117 1 I ! parterre- Wohnung ngeſchloſſen. 
W aurer cccher Flügel ſtegt Uig zum Verkauf chlige Klempnergeſellen incl. Piervetal u. Nemiſe zu verm, Die Direotion. 
finden Beſchäftigung bei C. Reinicke. bei J. R V. Kunicki. Ju 5 


— 


lius Kusel's Ww. 


— —— —— — 


086, Moder. verlangt 


en ne" —=———— — — ß — 


———— EEE DEREN — —— NEE EN 
Verantwortlicher Redac teur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn 


ET, 
e 
3 


